
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 111 (1985)

Heft: 34

Artikel: In einem schwarzen Sarg

Autor: Pfaff, Lislott

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-615588

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-615588
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Der Harrisburger
Wie er strahlt! Noch einmal

gutgegangen, sagt er und
strahlt. Unser kühler Rechner,
der alles im Griff hat. Für ihn hat
der Tod immer noch ein Schippchen,

von dem man springen
kann.

Nichts kann ihn erschüttern.
Kein Erdbeben, kein Flugzeugabsturz,

kein Bombenanschlag.

Von Peter Maiwald
Hoch auf dem gelben Wagen sitzt
er beim Schwager Hein vorn.
Aber der Reaktor, der Reaktor,
der hält.

Alles ist berechnet. Jeder Unfall,

selbst der grösste anzunehmende,

ist keine Überraschung
mehr, eher tödliche Langeweile.
Das ist sein Bereich, sein Gau, das
Gebiet, das er beherrscht. Darin
fühlt er sich wohl. Darüber hinaus

wollen wir nicht denken. Im
Zweifelsfalle spielt Herr Geiger
das Lied vom Tod und zählt. Alles
andere ist Panikmache.

Der Harrisburger ist ein Kind
des wissenschaftlichen Zeitalters.
Nichts fürchtet er mehr als das
Dunkel. Die Sorge, dass bei uns
die Lichter ausgehen, treibt ihn
von Kraftwerk zu Kraftwerk.
Einer muss ja der Strahlenhund
sein. In den Zeitungen, wenn von
seiner Tätigkeit geschrieben wird,
unterstreicht er die Worte Licht-
bringer und Aufklärer.

Der Harrisburger glaubt an das
Machbare. Es ist alles machbar,
das ist seine Meinung. Die Technik

betet er an. Sein Gott ist ein
strafender, aber gerecht. Er ahndet

nur menschliches Versagen.
Wenn die Menschen Maschinen
wären, gingen sie straffrei aus.

Der Harrisburger greift gern
nach den Sternen. Das Weltall ist
ein Selbstbedienungsladen. Greif
zu Mensch und mach dir was
draus! Prometheus hat auch nicht
lange gefackelt. Das stellt er sich
gerne vor: Wie die Feuer-nein-
danke-Leute auf Prometheus
zukommen und nach der Feuerwehr
fragen, und Prometheus sagt: Na,
soll ich's wieder zurückbringen?
Da kann er sich ausschütten vor
Lachen.

Für seine Gegner hat der
Harrisburger nichts übrig ausser
Vergangenheit. Waldläufer, spottet
er, ewige Postkutschenfahrer.
Das übliche Mass an Ignoranz,
das es in jedem Jahrhundert gibt.
Abends liest er gerne die Biographien

verkannter Forscher und
Entdecker.

Der Harrisburger ist bei der
Presse beliebt. Die atomare
Materie ist grauenhaft grau. Der
Harrisburger ist das Bunte. Die
Art seines Auftretens erinnert an
Zirkusdirektoren, die, nachdem
der Artist abgestürzt ist, vors Pu¬

blikum treten und ihm
versichern, dass nichts Schlimmes
passiert sei und die Vorstellung
weitergehe. Er ist kein schrecklicher

Vereinfacher, sondern ein
Vereinfacher des Schrecklichen.
Einer will von Moral wissen. Der
Harrisburger fragt nach der
Moral von Wirbelstürmen,
Überschwemmungen und Erdbeben.

Alles eine Frage der Sicherung. Er
kennt alle Statistiken, auch die
der entlegensten Länder, über
Autounfälle, Flugzeugabstürze,
Schiffskatastrophen, Eisenbahnunglücke,

Verletzungen in
Haushalten und Betrieben. Aber was
sagt das schon gegen den
Gebrauch von Autos, Flugzeugen,
Schiffen, Eisenbahnen, Haushal¬

ten und Betrieben? Na bitte!
Alles eine Frage der Gewohnheit.

Journalist: Was sagen Sie dazu,
dass atomare Unfälle das Ende
aller Unfälle bedeuten könnten?
Harrisburger darauf: Da bin ich
optimistisch, wer zuletzt lacht,
lacht am besten.

Lislott Pfaff

In einem
schwarzen Sarg
In einem schwarzen Sarg
begruben sie den letzten Baum
und folgten ihm, dem Sarg,
beim Trommel-Trauermarsch
schön-schaurig wie im Traum.

In einem schwarzen Sarg
begruben sie das letzte Tier
und folgten ihm, dem Sarg,
beim Trommel-Trauerklang
durchs leere Tierrevier.

In einem schwarzen Sarg
begrub sich selbst das letzte Leben,
doch keiner folgte ihm, dem Sarg.
Es starrte still und stumm
ein Totenkopf - er lag verkohlt daneben.
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